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Berthold Riese:

Yaxchilán (Menché Tinamit) — Dokumen
tation der Inschriften. Beiträge zur mittel-
amerikanischen Völkerkunde 14, hrsg. vom
Hamburgischen Museum für Völkerkunde.
München: Renner. 1977. 130 S., Abb.-Teil
mit 29 Zeichn., 1 Faltkarte.

Der Titel des Werkes ist etwas irreführend:
nicht die Inschriftentexte von Yaxchilán in
ihrer Gesamtheit werden dokumentiert, son
dern nur

1. die sie betreffenden technischen und biblio
graphischen Angaben und
2. die in ihnen enthaltenen kalendarischen Aus

sagen.

Hier soll nicht der Nutzen verkannt wer

den, den epigraphische Studien der Mayaschrift
aus diesen beiden Verzeichnissen ziehen kön
nen: aktueller Standort der Inschriftenmonu
mente, Beschreibung und Zustand, z. T. auf
Recherchen des Verfassers beruhend, geben ver
läßlich Informationen; der Fundstellennachweis
für Abbildungen (leider ohne Qualitätshin
weise) ist eine ebenso zweckmäßige Auskunfts
quelle wie die Literaturangaben (1937 [Mor-
ley] — 1976), doch wären hier stichwortartige
Angaben über die Aussagen zu den betreffen
den Inschriften wünschenswert. Die Lesungen
und rechnerischen Komplettierungen der kalen
darischen Teile der Inschriften schließen die
Angaben der Dokumentation ab.

Trotz dieser umfangreichen und übersicht
lich präsentierten Dokumentation bleibt eine
Enttäuschung: Wäre eine solche Dokumention
nicht Gelegenheit gewesen, auch die bisher in
der Literatur gemachten relevanten Aussagen
zu den nicht-kalendarischen Teilen der In
schriften zu referieren und vielleicht sogar
knapp zu kommentieren (an der Kompetenz
Rieses auch für diese erweiterte Aufgabenstel
lung ist nicht zu zweifeln)? Damit wäre gleich
falls dem weniger mit der Materie Vertrauten
eine Einstiegsmöglichkeit in die seit zwei Jah-
zehnten immer mehr an Bedeutung gewinnende
historische Interpretation der Inschriften eröff
net worden.

Die chronologischen Register, die die kalen
darischen Angaben nach verschiedenen Ge
sichtspunkten geordnet verzeichnen, stellen eine
wesentliche Erweiterung der direkten Anwend
barkeit der Dokumentation für den chronolo
gischen Aspekt der historischen Interpretation
der Inschriftentexte dar. Ingeborg Schau
mann, die die vier umfangreichsten der fünf
Register zusammenstellte und die auch die
kalendarischen Entzifferungen überprüfte, hätte

deshalb nach Meinung des Rezensenten eine
Nennung als Mitverfasser gebührt.

Zusammenfassend: ein (nur für den Maya-
Epigraphiker) nützliches Werk, das aber mehr
Wünsche weckt als es befriedigt. Vielleicht ist
das eine Anregung für die Zukunft der Ham
burger Maya-Inschriften-Dokumentation.

Hanns J. Prem

Alan Lapiner:

Pre-Columhian Art of South America. New
York: Harry N. Abrams. 1976. 460 S.,
918 Abb. einschl. Zeichn., davon 225 in
Farbe.

Wer einen der Kunstbände des Verlages
Harry N. Abrams vorliegen hat, ist zunächst
immer wieder aufs neue von der Qualität der
Aufmachung beeindruckt. Es gibt nur wenige
Verlage, die Vergleichbares herausbringen. Auch
dem vorliegenden Buch darf in dieser Hinsicht
uneingeschränkt Lob gezollt werden.

Mit dieser Publikation wendet sich der
(noch vor Fertigstellung des Buches verstor
bene) Verfasser gleichermaßen an den Wissen
schaftler und Sammler von Americana wie an
den interessierten Laien. Beide Adressaten wer
den zuerst einmal von der überreichen Bild

fülle angesprochen, die wie diejenige in ande
ren Werken des genannten Verlages, beispiels
weise „Pre-Columbian Art of Mexico and
Central America“, überwältigend ist. Über 900
Abbildungen, davon 225 farbig, sind — mit
wenigen Ausnahmen — in bester Reproduktion
In das Buch eingegangen. Auch die Zeichnun
gen, angefertigt von Julie Wagner, sollen hier
neben den Fotos positiv vermerkt werden. Sie
sind zum Teil mehrfarbig, um damit einzelne
Objektelemente gegeneinander abzugrenzen
und besser sichtbar werden zu lassen. Objekte
von Museen und Sammlern aus aller Welt zei

gen das handwerkliche Können und künstleri
sche Empfinden präkolumbischer Völker, vor
nehmlich in den Materialgruppen Keramik,
Textilien und Metallarbeiten. Dieser Fülle des
vorgestellten Materials ist zweifellos die Pro
fession Lapiners als Sammler und Händler zu
gute gekommen.

Nach einer Einführung stellt Lapiner die
einzelnen Kulturgebiete vor, geordnet nach den
heutigen lateinamerikanischen Staaten Peru
über Ekuador, Kolumbien und Venezuela bis
zur zusammengefaßten Region Bolivien-Argen-
tinien-Chile sowie Brasilien. Alt-Peru ist dabei
der Vorzug gegeben worden, kein Wunder,
wenn man an die reichhaltigen kulturellen
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